
West

Liebe auf den ersten Schluck

Stefan Dachale serviert in 
seiner Café-Rösterei 
Mokuska eigenen Kaffee. 
Er propagiert den Trunk als 
ein kostbares Genussmittel 
und setzt auf den fairen 
Handel. SEITE II
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Mitte 

Reise in die Vergangenheit

Bei der Führung im Haus 
der Geschichte haben 
Kinder eine Zeitreise zu 
ihren Altersgenossen 
vergangener Zeiten 
gemacht – und dabei vieles 
entdeckt. SEITE II

Süd

Keine Radler am Marienplatz

Die grünen Bezirksbeiräte 
arbeiten an einer 
verkehrsfreundlichen 
Lösung für den 
Marienplatz – zum Wohle 
von Fußgängern und 
Radfahrern. SEITE III

Ost

Zwischen Stuttgart und Afrika

Sabine Waldmann-Brun ist 
Chirurgin in Stuttgart, 
Malerin – und freiwillige 
Helferin in Afrika. Am 
Donnerstag wird im Osten 
eine Ausstellung mit ihren 
Werken eröffnet. SEITE III

Nord

Wie viel Geld fürs Fest?

Vor 200 Jahren wurde 
Bismarck geboren. Für das 
Fest am Bismarckturm hat 
der Bürgervereinen beim 
Bezirksbeirat einen 
Zuschuss beantragt. 
SEITE IV
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Mit Bus oder Seilbahn auf die Waldebene Ost

I
m Stuttgarter Osten ist in diesen Tagen
eine neue Initiative gestartet worden,
die Waldebene Ost an das Busnetz an-

zubinden. Am Montag trafen sich im Muse-
O in Gablenberg Vertreter der Wirtschafts-
förderung, der Vereine, der Gastronomen,
des Handels und der SSB sowie die neuen
Stadtteilmanager für Gablenberg, um erst-
mals in dieser großen Runde über das The-
ma zu sprechen. Während die Wirtschafts-
förderung der Landeshauptstadt einen
Ortsbus zum Beispiel nach Botnanger Vor-
bild befürworten würde, will beispielswei-
se der Handels- und Gewerbeverein Ga-
blenberg eine Verknüpfung der Buslinien
45 (Buchwald) und 64 (Frauenkopflinie)
mit Schleife über die Waldebene Ost. Die
SSB lehnt das als nicht finanzierbar ab. Aus
dem Förderprogramm Soziale Stadt Ga-
blenberg sind offenbar keine Zuschüsse zu
erwarten.

Auf der Waldebene Ost wird es in diesen
Tagen mit jedem Sonnenstrahl voller. Früh
morgens machen Hundebesitzer und Jog-
ger den Anfang, später kommen Radfahrer
und Wanderer dazu, Kindergartengruppen
und Schulklassen folgen. Sie alle finden in
dem Waldgebiet zwischen der Merz-Schule
und den ersten Sportanlagen des SV Ga-

blenberg vielfältigste Möglichkeiten, sich
fit zu halten und die Natur zu genießen: Es
gibt Joggingstrecken, Wanderwege, Aus-
sichtspunkte, einen Fitnessparcours und
den von der Unesco zertifizierten Natura-
Trail Dürrbachtal in Richtung Wangen. Auf
den angrenzenden Sportanlagen des SV
Gablenberg, des 1. FV 1896 Stuttgart, der
Spvgg Stuttgart-Ost oder des Turnerbunds
Gaisburg wird es erst im Laufe des Nach-
mittags mit Beginn der Trainingszeiten
voller und lebendiger. Und an schönen Wo-
chenenden herrscht vor allem dort, wo aus 
der Waldebene die Wangener Höhe wird,
richtig Remmidemmi mit einer bunten Mi-
schung von Kleingärtnern, Ausflüglern und
Besuchern der beliebten Lokale Onkel Ot-
to, Friedrichsruh oder Neckarblick – und
alles ist mit Autos zugeparkt.

Das Problem der Vereine und Gastrono-
men ist, dass die Mitglieder und Gäste fast 
schon mit dem Auto kommen müssen. Die
nächste Stadtbahnhaltestelle ist an der Ge-
roksruhe, wo die U15 hält. Eine Alternative
ist die Endhaltestelle der Buslinie 45 im
Buchwald. Allerdings ist es von beiden Hal-
testellen aus noch ein arg weiter Weg durch
den Wald bis zu den Sportplätzen oder gar
zu den Ausflugslokalen. Das gilt auch für

den steilen Aufstieg von Wangen her. Ver-
suche der SSB mit einem Großraumtaxi
wurden vor mehr als zehn Jahren rasch 
wieder beendet, weil es laut SSB ein Zu-
schussgeschäft war. Vor zwei Jahren starte-
te der Wirt der Friedrichsruh, Atze Gericke,
eine Initiative für eine Busan-
bindung. Sie verhallte weitge-
hend ungehört.

Neue Dynamik gewinnt das
Thema jetzt, weil es eine brei-
te Allianz von Befürwortern
über Partei- und Stadtteil-
grenzen hinweg gibt. Die CDU
im Stuttgarter Gemeinderat
sieht in einer solchen Busan-
bindung ein kurzfristig um-
setzbares erstes Projekt im Sanierungsge-
biet und hat dazu auch einen Anfrage im
Gemeinderat gestellt. „Die beste Möglich-
keit, hier eine Verbesserung zu erreichen,
wäre, die Buslinien 45 und 64 auf der Stre-
cke vom Ostendplatz über Gablenberg,
Buchwald, Waldebene Ost, Stelle bis zum
Frauenkopf zusammen zu verbinden”,
heißt es in der Anfrage, was den Vorstellun-
gen des HGV Gablenberg entspricht. Dafür
sollte nach Meinung der CDU ein kleiner
Bus verwendet werden, der die Schleife zur

Waldebene auch nur zu den Zeiten anfährt,
wenn Bedarf besteht. Die CDU hat um
einen Bericht im Ausschuss für Umwelt
und Technik gebeten, in dem Fragen nach
dem Fahrgastaufkommen, den möglichen 
sinnvollen Betriebszeiten, eventuellen In-

vestitionskosten für einen zu-
sätzlichen kleinen Bus und
nach Fördermöglichkeiten be-
antwortet werden sollen.

Die SPD Stuttgart-Ost hält
die Anbindung der Waldebene
für eine sozialpolitische Auf-
gabe. „Die Entwicklung der
Sportvereine auf der Waldebe-
ne und deren anerkanntes so-
ziales Engagement für Kinder

und Jugendliche ist für Stuttgart-Ost un-
verzichtbar und hängt sehr stark von einer
vernünftigen Einbindung in den öffentli-
chen Nahverkehr ab“, heißt es in einem 
Positionspapier des Ortsvereins. Für die
Sozialdemokraten ist eine Verlängerung
der Buslinie 45 bis zur Waldebene die güns-
tigste Lösung. Ein anderer SPD-Vorschlag
erfordert eine gewisse Fantasie: eine Seil-
bahn von der heutigen Wendeplatte an der
Ecke Gablenberger Hauptstraße/Wagen-
burgstraße hinauf zur Waldebene. 

S-Ost Vereine, Parteien, Handels- und Gewerbevereine und die Wirtschaftsförderung unternehmen einen neuen Anlauf, damit die Waldebene 
Ost mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreicht werden kann. Von Jürgen Brand

So hoch liegt die Waldebene Ost – hier der Blick von der Kleingartenanlage Raichberg aus – über dem Stuttgarter Osten (im Vordergrund Gaisburg). Foto: Jürgen Brand

„Die beste 
Möglichkeit wäre, 
die Buslinien 45 
und 64 zu 
verbinden.“
CDU-Gemeinderatsfraktion, 
Anfragetext

Ein Roadtrip quer durch die USA

D
as ist blöd, ich mach es nochmal!“,
sagt eine der Schauspielerinnen
selbstkritisch. Also alles auf An-

fang. Christine Bossert nimmt wieder ihren
Platz in der dritten Reihe der Zuschauer-
ränge ein, im Hintergrund kümmern sich
derweil zwei Männer um den Aufbau der
Technik. Auf der Bühne geht die Szene von
vorne los. Es werden Kisten aufeinander
gestapelt, ein junges Paar sitzt auf Stühlen,
Tüten und Becher von McDonald’s in den
Händen. Sie unterhalten sich, während im 
Vordergrund eine Übersetzerin das Gesag-
te in Gebärdensprache überträgt.

Christine Bossert und ihr Team ist in
den letzten Zügen des Stücks „Talk Talk –
Reise ohne Flucht“. Nur noch wenige Pro-
ben bis zur Premiere am Donnerstag. Ende
2013 hat die Regisseurin ihr Theaterlabel
Wir.jetzt gegründet. Das erste Stück feierte
im vergangenen Jahr im Club Zollamt in 
Bad Cannstatt Premiere. „Die Resonanz 
war toll“, erinnert sich Christine Bossert,
jede Vorstellung war gut besucht. Viele
Jahre war Christine Bossert an Theatern in
der ganzen Republik angestellt, hat Opern
inszeniert und Regie geführt – bis sie den
Entschluss gefasst hat, zurück nach Stutt-
gart zu kommen, den Schritt in die Selbst-

ständigkeit zu wagen und ein eigenes Thea-
terlabel zu gründen. Ihr Ziel: Theater mit
verschiedenen Disziplinen wie Kunst, Mu-
sik und Tanz zu verbinden. Und das an
wechselnden und im besten Fall fürs Thea-
ter ungewöhnlichen Orten zur Aufführung 
zu bringen. Ihr Label ist seit 2014 als freies
Theater anerkannt.

Der geglückte Start im vergangenen
Jahr hat ihr einige Türen geöffnet. Mit der
Referenz ist es etwa einfacher, Förderung 
zu bekommen, die diesmal von der Stadt 
Stuttgart und von der LBBW Stiftung 
kommt. Das zweite Stück wird im Ost an
der Landhausstraße 188 aufgeführt. Das ist
zwar kein ungewöhnlicher Ort, dafür gibt
es eine andere Besonderheit: „Talk Talk –
Reise ohne Flucht“ ist Christine Bosserts
erstes eigenes Theaterstück. Als Vorlage 
diente T.C. Boyles gleichnamiger Roman.
„Als ich das Buch gelesen habe, war ich
überzeugt, dass es davon schon eine Büh-
nenfassung oder einen Film gibt“, sagt
Christine Bossert. Doch weit gefehlt. In-
zwischen hat sie für ihre Adaption des Ro-
mans sogar einen Verlag gefunden. Die Ge-
schichte handelt vom Identitätsdiebstahl
an einer jungen Gehörlosen, der in einem 
Roadtrip quer durch die USA resultiert. 

Was nach aufwendigem Bühnenbild
klingt, wird reduziert auf das kleine Parkett
im Ost gebracht. Die Szenerie entsteht 
durch Schauspieler und Projektionen, um
letztere kümmern sich die beiden Stuttgar-
ter Lichtkünstler Max Pfisterer und Willy
Löbl, die sich gemeinsam Frischvergiftung
nennen. Die beiden projizieren zahlreiche
Autofahrten auf die Bühne, visualisieren
Stimmungen. Hinzu kommt darauf abge-
stimmte Musik. „Das Stück funktioniert

wie eine Opernproduktion“, sagt Christine
Bossert, „wie Tortenschichten wird alles –
Schauspiel, Musik, Lichteffekte – aufeinan-
der gestapelt und am Ende gibt alles zusam-
men ein Gesamtbild.“ Das restliche Büh-
nenbild besteht aus Umzugskartons, die je 
nach Szenerie anders aufeinander und
nebeneinander gestapelt werden.

Und noch eine Besonderheit gibt es: Die
Hauptrollen werden von hörenden und ge-
hörlosen Schauspielern gespielt – drei Vor-
stellungen komplett in Gebärdensprache
übersetzt. Auch bei den Proben ist stets
eine Dolmetscherin anwesend. Für Christi-
ne Bossert hat sich so eine ganz neue Welt
eröffnet, auch Probleme, über die man nie
nachdenkt. „Man hört immer von Barriere-
freiheit, die beschränkt sich häufig jedoch 
auf Rollstuhlfahrer, die Gehörlosen werden
oft außen vor gelassen“, sagt sie. Auch sie 
selbst habe einiges dazugelernt und etwa
das Gebärdenalphabet gelernt. „Je besser
man sich kennt, desto besser versteht man
sich auch“, sagt sie. Nach den Aufführun-
gen soll noch lange nicht Schluss sein. Die
Theatermacherin plant Reisen mit ihren
Ensembles, mit „Talk Talk“ und ihrem Erst-
ling „Radio Noir“. Und danach bestimmt
ein drittes Stück.

Vorstellungen 26. bis 28. März sowie 16. bis 
18. April, jeweils von 20 Uhr an. Am 28. März, 
17. und 18. April mit Gebärdensprachendolmet-
scher. Tickets unter 83 88 28 43. 

S-Ost Christine Bossert zeigt im Ost ein Stück über Identitätsklau – 
gespielt von hörenden und gehörlosen Schauspielern. Von Ina Schäfer

Ein Identitätsdiebstahl führt die Protago-
nisten quer durch die USA. Foto: Ina Schäfer

Verbrauchertag 

Experten klären über 
Risiken im Netz auf
S-Mitte Viele Menschen, die im Internet
unterwegs sind, sorgen sich darum, digitale
Spuren zu hinterlassen. Am Verbraucher-
tag Baden-Württemberg 2015 am Donners-
tag, 26. März, informieren Experten zum
Thema „Sicherheit im Internet“ und geben
Tipps zum kontrollierten Umgang mit den
eigenen Daten. Sie versuchen, auf häufig
gestellte Fragen wie „Wie können im Com-
puter gespeicherte Daten und die Privat-
sphäre geschützt werden?“ eine Antwort 
zu geben. Bei einem Live-Hacking zeigt ein
IT-Experte Sicherheitsrisiken und Mög-
lichkeiten zur sicheren Internetbenut-
zung. Die Veranstaltung findet von 9 bis
15.45 Uhr im Gebäude des Innenministe-
riums, Willy-Brandt-Straße 41, statt. Alle 
Beiträge werden zusätzlich in Gebärden-
sprache übersetzt. Der Eintritt ist kosten-
los, allerdings ist eine Anmeldung unter
www.verbrauchertag-bw.de nötig. lara

Bohnenviertel

Weberplätzle soll 
schöner werden
S-Mitte Das sogenannte Weberplätzle, der
Platz am Weberknotenbrunnen inmitten
des Bohnenviertels, soll repariert werden.
So hat der Bezirksbeirat Mitte es auf Antrag
des Stadtisten Sebastian Erdle gefordert.
Der Treffpunkt im Quartier „ist ziemlich
heruntergekommen“, sagte Erdle. Die Bou-
lebahn ist wegen ihres maroden Unter-
grundes nicht mehr benutzbar. An Bänken
sind die Sitzflächen herausgebrochen. Für
die Pläne zur Platzerneuerung sollen nach
dem Willen der Lokalpolitiker die Anwoh-
ner nach ihren Ideen gefragt werden. eck
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